Aug ger 


Dverſchleſſcher Anzeiger. 


Ai ter 


Jahrgang. 


GGortſehungy 
Das war der Leupold und kein Anderer. So unwillig er 
über Cilli war, die ihm wie er meinte, die Treue gebrochen, wel⸗ 
che fie ihm niemals geſchworen hatte, er hatte es doch nicht 
länger laſſen koͤnnen ſie zu ſehen, als zwei lange herbe Tage 
hindurch, und während deſſen war es ihm zehnmal bitter ange⸗ 
Gleich den Tag nach jener Entdeckung war er in 
aller Frühe zu Fugger geeilt, um ihn zur Rechenſchaft zu zie⸗ 
hen, ihm den Beweis feines Vergehens vor Augen zu halten 


kommen. 


und Genugthuung zu fordern, aber als er in Georgs friedli⸗ 
ches sauberes Gemach trat, war der Vogel ausgeflogen. Am 
früheſten Morgen war er aus der Stadt geſprengt, und hatte 
ſeinem Leupold nicht einmal ein paar Zeilen, keinen flüchtigen 
Gruß zurückgelaſſen. Das hielt Leupold für einen Beweis ſei⸗ 
ner Schuld und Cilli's Unſchuld, und er zürnte dem flüchti⸗ 
gen Liebesraͤuber nun noch mehr, weil er es gewagt, mit einem 
Herzen zu ſpielen, das er nun ſo plotzlich verlaſſen 
Herzen kehrte er heim, ſchwankte zwiſchen tauſend Plänen und 
Eniſchließungen hin und her, bis endlich die Begierde ſiegte, 
Cilli wieder zu ſehen. Er ſtand fpäter als um die gewohnte 
Stunde an der Ecke, das Herz klopfte ihm hoͤrbar. 
war am Fenſter. Plötzlich erſchlen fie wie ein flüchtiger Schat⸗ 


Niemand 


Groll im 


ten, es war, als hätte ſie leicht mit der Hand gewinkt, dann 
verſchwand fie wieder und nach einer Pauſe hoͤrte Leupold die 
rauſchenden Atlasſchleppen die Treppe herabſchleifen. Er ſtand 
wie feſtgebannt. Jetzt traten ſie aus dem Hauſe. Voran die 
ſtolze Wiifrau im ſchiilernden Genter Seidengewand, die prun⸗ 
kende Schleppe weithin fallend, koſtbare Mechelner Spitzen am 
Buſen nnd Nacken und das anſchließende ſammtene Bürgerhäub* 
chen kaum ſichtbar vor der Laſt der Perlen, Gold und Silber⸗ 
borten und nickenden Straußfedern darauf. Reiche goldene 
Ketten beſchwerten den Hals, am Handgelenk prangte ein ſil⸗ 
bernes Riechfläſchchen am zierlichen Kettchen, in der andern Hand 
trug fie den reichlich gefüllten Straußenwedel, mit dem fle ſich 
wohlgefällig Kühlung zufächelte. Im Arme aber hielt ſie das 
prachtooll in Sammt und Gold gebundene Evaugelienbuch, an; 
geſtaunt von Alt und Jung, denn es war eine vortreffliche Ar- 
beit des berühmten Peter Schoͤffer von Mainz, und wenig Bür⸗ 
gersfrauen hatten ſich eines ſo ſeltenen Kleinods zu rühmen. 
Neben ihr trat ſittſamlich und beſcheiden Schoͤn⸗Cilli einher, 
nicht weniger glänzend gekleivet, aber jo gut und jungfräulich 
anzuſehen, die Wangen unter dem durchſichtigen Schleier hoch 
roth hindurchſcheinend, als ſchäme fie ſich des Prunkens und 
Prangens, da fie nun hinzog, den nackten Heiland an heiliger 
Statte zu verehren. Züchtig ſeukte Tre das Auge zu Boden und 


\ 
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nur verſtohlen flog ein Vlick nach der wohlbekannten Ecke hin— 
über, wo von Wind aufgewehte blonde Locken die Naͤhe des 
heimlichen Geliebten verkünden. Wo ſie ging, folgten ihr Aller 
Blicke nach und Frau Spreitzenmeherin wiegte noch einmal ſo 
herablaſſend den ſteifen Nacken, vornehm nach allen Seiten grü— 
ßend, als die glänzenden Herren und Edelknechte, die ſich an 
der Thür des Stephansdomes verſammelt hatten, raſch nach 


beiden Seiten hin auseinander traten, um der lieblichen Erſchei— 


nung Platz zu machen, und mancher zärtliche Blick von den 
Jüngeren und manch wohlgefällige Redensart von den Aelteren 
der holden Jungfrau nachflog. Am genaueſten aber betrachtete 
das freundliche Kind ein ſtattlicher Mann in ſchlichter Bürgers 
tracht, hoher Statur, mit einem offenen, einnehmenden Geſicht, 
großer vornehmer Adlernaſe und langen blonden Locken, der ge— 
rade vor ihr ſtehen geblieben war, ſie feſt angeblickt hatte, und 
nun wie bezaubert der wunderſamen Geſtalt im Entſchweben 
nachſah. Als fie in der Kirche verſchwand, wandte er ſſich 
raſch um, und ſagte zu dem zufallig neben ihm ſtehenden Leu⸗ 
polo, der der Geliebten von Ferne gefolgt war und ihr nun 
mit ſehnſüchtigen Blicken gleichfalls nachſchaute: „He da, er 
ſell! wer iſt die liebliche Maid?“ 
. 


(Fortſetzung folgt.) 
— — ᷓ—wdouñß . — — — 


Lokales. 


(Eingeſandt.) 


Aufflug zu den Sternen. 


Ein Phantaſiegemälde. 
Ich ſtand allein in der ſchweigenden Natur — rings um 


mich Dunkelheit, nur über mir der ſchimmernde Sternenmantel 


der Nacht. Staunend in tieſſter Seele vor dem Bilde der Un: 
endlichkeit, ergriff mich eine unendliche Sehnſucht: mich in jene 


Ferne hinaufſchwingen zu koͤnnen, um die Wunder des Weltalls 


näher zu erkunden. — 

Und ſiehe! noch dacht ich dies, da wurde mein Auge ge⸗ 
blendet von einem überirdiſchen Glanze. Ich blickte auf und 
vor mir ſtand eine ätheriſche Geſtalt, ſtrahlend im roſigem Licht, 
alſo ſprechend: 

„Fürchte Dich nicht, Sterblicher, ich bin Dein Schuggeift, 

Der Allmächtige hat Deinen Wunſch erhört, von ihm bin 


ich geſandt, ihn zu erfüllen, und Dich zu führen in jenes 

Reich, wohin Deine Seele, — ihren Urſprung ahnend — 

mit allgewaltiger Kraft fh ſehnt. — Ich will Dich Ge: 

freien von den Feſſeln des Körpers, denn nur in leichterer 

Hülle vermag Dein Geiſt mir zu folgen.“ — 

Und mich berührend, ſchwebte er mir voran, ein leuchten: 
der Punkt. Mit Gedankenſchnelle der Erde entrückt und auf 
den Flügeln des Lichts leicht dahin eilend, ſah bald mein Geiſt 
ſich umgeben von ewig ſtrahlenden Welten. — Zahlloſer Sons 
nen hehre Pracht, kreiſend um fie der Planeten ſchimmernde 
Reihen und der Kometen lichtgeſchweifte Geſtalten tauchten auf 
vor dem ſtaunenden Auge, doch nicht Muße blieb ihm, ſie nä⸗ 
her zu erforſchen, denn kaum ſah es dieſelben als mächtige Ku— 
geln dahin rollten, fo ließ der nächſte Augenblick nur Licht: 
punkte ihm zurück, in grenzenloſer Ferne verſchwindend und im⸗ 
mer wieder in dem mannigfachſten Wechſel neu erſcheinend. — 
Folgend dem Alles überſtrahlenden Führer vor mir, ging im⸗ 
e eee 


ſteme ware raſtloſer Eile ſchon entſchwunden und dennoch 
vor mir Ri Weltenreihen ſichtbar. — Der plöße 
liche Aufſchwung aus dem Staube in dieſe Lichifluthen, hatte 
mich ſchwindelnd gemachk, und mich verwirrend geblendet; und 
als meinem Fluge der Raum nirgends Grenzen bot, da durch⸗ 
bebte mich ein heiliger Schauer und mit unendlicher Vangigkeit 
meinen Führer rufend, fragte ich: a 

„o Geiſt! hat denn das All kein Ende.“ 

Es hat keinen Anfang! erwiederte er und durch unſichtbare 
Macht einporgeſchwungen, folgte ich ihm aufs neue und mußte 
noch tiefer in des Weltalls unendlichen Glanz dringen. — Doch 
ſiehe! da ward es plötzlich dunkel vor meinem Blick, nur meines 
Führers Lichtgeſtalt ſah ich in der Ferne vor mir, ſonſt war 
es Nacht rings um mich. — 

Da wähnte ich nunmehr der Schöpfung Ende gefunden 
zu haben, ich fühlte mich frei von dem bisherigen bangen Zwei 
fel, doch jetzt nahte immer größer und lichtverbreitender mir 
erſcheinend mein Führer, er ſtand vor dem Staunenden in der 
vollendetſten Glorie des Himmels und ich vernahm die Worte; 

„Schwachſinniger, meinſt Du die Welt ſei endlich! — 

Nur Deinem kurzſichtigen Auge ſcheint ſie begrenzt, doch 

ich will es begaben mit höherer Kraft, ſieh um Dich und 

ſtaune neue Wunder an.“ 

Sprach's, und mein Auge berührend, wurde wie durch 
Zauber von plötzlich auftauchende Licht es geblendet. Cs ſah 
dicht gedrängt, rings um in weiter Ferne Millionen Sterne er⸗ 
ſcheinen, in weißlich ſchimmerndem Glanz. — Und noch unend⸗ 
lich tiefer drang fein Blick bis dahin, wo fie in Lichtnebel zer 
floſſen, doch wenn auch noch ungeſchwächten Flugs mit mächti⸗ 
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ger Schnelle ich raſtlos dahin eilte, ſo blieben dieſelben ſtets 
nur Lichtpunkte ihm, mir unerreichbar und nie endend. — 

Da erlag ich dem Gedanken, in dem Raume der Ewigkeit 
zu ſchweben, ich wollte rufen meinen Führer, durch das Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Nähe mich zu ermuthigen, doch ſiehe! er war ver, 
ſchwunden, ich war allein — allein — in der Unendlichkeit des 
ſchweigenden Alls. — Nunmehr bereute ich tief meinen vermeſ— 
ſenen Wunſch, ich ſehnte mich unausſprechlich zurück zu der ver, 
laſſenen Mutter der ach ſo fernen Erde und ſah doch troſtlos 
keinen Weg, der aus dieſem Chaos zu ihr mich führte; da fand 
ich Erleichterung im heißen Gebet, flehend zu dem Vater der 
Welten, den Irrenden nicht zu verlaſſen, in dem endloſen 
Raume und dadurch zu beſtrafen ſein allzukühnes Streben. — 

Und als ich nun verſunken in ſchmerzliches Bangen hinab- 
blickte, da war es mir, als haͤtte mein Flug ſich geſenkt und es 
zoͤge eine unſichtbare Hand mich niederwärts. Bereits unzäh⸗ 
lige Weltenregionen mit ſchwindelnder Schnelligkeit durcheilt, 
ſah ich jetzt von fern eine halberleuchtete Kugel in mächtigen 
Vogen zu mir heranrollen, immer mehr ea | Größe, 
immer vollkommener mir erſcheinend: Auf ihre 
Rande ſtrahlte das Kreuz und an deſſen Stamme ward ſichtbar 
Maria mit dem Jeſusknaben. — Erkennend die heimathliche 
Erde und bewältigt von einem unausſprechlich freudigem Gefühl, 
breitete ich ſehnſüchtig meine Arme aus, ſiehe! —— — — — 
da fühlte ich plötzlich meinen Körper mir wiedergegeben, der 
Erdkugel Anziehnngskraft ließ ihn blitzſchnell binabfaflen, — — 
— — — — meine Sinne ſchwanden, — nur in dunkler Ah⸗ 


nling glaubte ich den Kreuzesſtamm umfaßt zu haben — — — 
da wurde es Nacht vor meinen Augen — — — — das Be: 
wußtſein verließ mich — — — — — 

Und als ich erwachte, ſtrahlte die Sonne majeſtätiſch vom 
Himmel hernieder auf die Erde. — — — — — Es war 
Tag. — 

„ Mi 
Anfrage, 
(Eingeſendet.) 


Nun iſt unſer liebes Ratibor wieder auf 8 Tage mit Bret⸗ 
lern vernagelt. Muß es denn auch in dieſer Hinſicht immer 
ſo bleiben wie vor hundert Jahren? Es wäre wohl ende 
lich an der Zeit ſolche Uebelſtände zu beſeitigen, denn es be⸗ 
darf nur 24 Stunden, um ſammtliche Bauden aufzuſtellen, und 
nur eben ſo viel Zeit, um ſolche wieder hinweg zu räumen, 
welche Behauptung der letzte Markt auch genügend dargethan 
hat. Dieſe maleriſchen Bauden mit Bretterhaufen gereichen 
wahrlich nicht zur Zierde Ratibors und wäre dies noch ein 


rhabenen 


Feld für den Verſchoͤnerungs⸗Verein, auf dem Lorbeeren geſam⸗ 
melt werden konnten. 


f Perſonal- Veranderungen 


bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 


ernannt: 
Der Aktuar Hanke zu Kupp intermiſtiſch zur Verwaltung der 
Aktuarien⸗Stelle beim Stadtgericht zu Krappitz. 
Paz Versetzt: 
Der Aktuar Drabich beim Stadtgericht zu Krappitz zum Juſtiz⸗ 


Amt Gröbnig. 
Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Grüner zu Görlitz als 1. Aſſeſſor 
zum Land⸗ und Stadtgericht zu Gleiwitz. 


88 Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Schmiedel als Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 


rius und Notarius nach Landshut. 
‚ Abgegangen: ; 
Der Aktuar Jachymski beim Juſtiz⸗Amt Gröbnig mit Vorbehalt 
des Wiedereintritts. 
„ Gestorben: 


Der Oberlandesgerichts-Bote Gregor. 
Der Juſtiziarius Bernhard zu Leobſchütz. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Schullehrer Fabian zu Golkowitz für Godow, Skrbenski und 
Golkowitz, Kreis Rybnik. g 

Kanzliſt Weiß zu Rybnik für Schlachtendorf und Seibersdorf, 
Kreis Rybnik. 

Heriſchaftlicher Sekretair Hentſchel zu Groß⸗Dubensko für Groß⸗ 
und Alt⸗Dubensko, Kreis Rybnik. 

Schullehrer Walluſchek zu Knurow für Knurow und Kriewald, 
Kreis Rybnik. 

Schullehrer Barthel zu Pilhowig für Ungerſchütz, Kr. Rybnik. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Böguer's Erben, 


ea 


* 


Einem hohen Adel und geehrtem Bus 
blikum erlaube ich mir, mein hieſiges Eta— 
bliſſement als: 


Gelb: un Glockengießer 


mit der ergebenſten Vilte anzuzeigen, mich 
mit Ihren in dieſes Fach einſchlagenden 
reſp. Aufträgen beehren zu wollen. Ich 
verſichere bei prompter Bedienung die Ar⸗ 
beiten auf das Geſchmackvollſte auszufüh⸗ 
ren und dabei die billigſten Preiſe zu 
ſtellen. 
Ratibor im September 1847. 


2 8 2 
Wilhelm Schmidt, 
Gelb- und Glockengiesser. 
Oderſtraße NE 134, 
im Hinterhauſe des Käufmann 
Herrn Pollack (früher Mannheimer) 
wohnhaft. 


Alle Sorten Mehl ſehr ſchöner Qua⸗ 
lite bei T. Lustig. 


Auf der Langengaſſe iſt eine meublirte 
Parterre-Stube zu vermiethen und 
1. October zu beziehen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion d. Bl. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Donnerſtag den 30. d. M. Vormittag 
8 uhr und Nachmittag 2 Uhr werde ich 
in der Wohnung des D. L. G. Aſſeſſor 
Petrillo im Kaufmann Luft'ſchen Haufe 
am Neumarkte deſſen Mobiliar beſtehend in: 

Spiegel, Sophas, Schräu⸗ 

ke, 2c, Porzellain und Glas: 

eur allerhand Haus- und 
üchengerätbe 
an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. . 
Matibor den 4. September 1847. 
Schei 7 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine Wohaung nebft- Nebenſtube und 
freundlicher Küche iſt vom 1. October ab 


billig zu vermiethen. Roſenſtraße NE 249. 5 


+ 
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Ngsemsiuss Inyeigm 


Durch mehrfach wahrgenommene Contraventionen gegen unſere Amtsblatt⸗Ver⸗ 
ordnungen vom 24. April 1838. und 27. Juli 1839., 
nach welchen nicht allein die Fuhrleute, die ihren Pferden auf den öffentli⸗ 
chen Straßen und Chauſſéen Heu vorlegen, oder dieſelben gar füttern, ſon⸗ 
dern auch die Gaſtwirthe, welche vor ihren Gehöften dieſen Unfug dulden, 
in eine Straſe von 1 Thlr. verfallen, 
ſehen wir uns veranlaßt, die Befolgung jener Verordnungen wiederholt einzuſchärfen 
und die Polizei- und Straßen-Beamten anzuweiſen, auf dergleichen Contraventionen 
zu vigiliren und ſolche den competenten Polizei-Behörden zur Beſtrafung anzuzeigen. 
Die betreffenden Herren Landräthe und die Magiſträte werden angewieſen, dieſe 
Bekanntmachung in ihre Localblätter aufzunehmen und ſolche dadurch zu Jedermanns 
Kenntniß zu bringen. Oppeln, den 7. Auguſt 1847. 


Königliche Regierung. 
In Berlin bei E. H. Schröder iſt ſo eben in 8. Auflage erſchienen und 
in Ratibor bei F. Hirt zu haben: 
Meine neueſten Erfahrungen 
im Gebiete der 


Unterleibskraukheiten, 


durch eine Reihe lehrreiche nkheitsfälle erläutert für gebildete Nichtärzte 


Von 
Dr. Moritz Strahl, 
Königl. Sanitätsrath, pract. Arzt und Aeccoucheur in Berlin. 
222 Seiten. 8. Preis geheft. 1 Thlr. 12 Sgr. 


Die eben angezeigte Auflage des durch ſeine glücklichen Erfolge in der ſchriftli⸗ 
chen Behandlung Unterleibskranker berühmten Herrn Verfaſſers, iſt eine gründliche 
Umarbeitung ſeines früheren Werkes über Unterleibskrankheiten, in welcher die 
neuen Grundſätze entwickelt find, die er bei der Behandlung der Hämorrhoiden, 
der Hypochondrie, der Hyſterie und Gicht mit ſo überraſchend glücklichem Er⸗ 
folge zur Ausführung bringt. — Zahlreiche und hochſt interreſſante Krankheitsge⸗ 
ſchichten geben dem gebildeten Leſer ein anſchauliches Bild, wie die Behandlung gelei⸗ 
tet wird und welchen Erfolg ſie hat. Allein in den letzten 10 Jahren haben ſich 
mehr als 8000 Kranke an den Herrn Verfaſſer gewandt und in ſcheinbar verzwei⸗ 
felten Fallen iſt oft die Geneſung erfolgt. Die freimüthige, kräftige Sprache, mit 
welcher der Herr Verfaſſer die Gebrechen beleuchtet, die bisher das Fortſchreiten der 
ärztlichen Erkenntniß gehemmt haben, wirkt mit der überzeugenden Kraft, wie ſie nur 
der Wahrheit innewohnt. 

Die ausführliche Beantwortung des dem Werke beigefügten Fragenchemas reicht 
hin, um die briefliche Behandlung einzuleiten. 


— 2 N. — 
Belohnung demjenigen, welcher mir zur 


Kapitalien nach Höhe von 300 9 
bis 10,000 % im Ganzen bis zu 


Wiedererlangung eines am 2. d. M. ver⸗ 
loren gegangenen Hundes, von ſchwarzer 
Farbe, mit weißer Bruſt, weißen Zehen 


an den Vorderfüßen, ſehr flockhaarig und. 
auf den Namen Pycas hörend behülf⸗ 


lig iſt. 
Rocher, 
Neue⸗Gaſſe ME 236. 


20,000 % ſind unter den günftigſten 
Bedingungen gegen genügende Sicherheit 
auf ſtadtiſche oder laͤndliche Grundſtäcke 
zu vergeben. 

Ratibor den 8. September 1847. 


Das Kommiſſions- und Adress-Bürcau. 
Neumarkt NE 210. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


